
Lehrplan der Primarschule. 
(Vom 27. April 1892.) 

A. Bezeichnung des Unterrichtsstoffes. 

1. Religionsunterricht. 

1. K 1 a s s e. Erweckung religiös-sittlicher Gefühle vermittelst 
einfacher Erzählungen. Von Zeit zu Zeit Zusammenfassung 
des Dargestellten und Besprochenen in kurzen und bei 
öfterer Wiederholung auch leicht dem Gedächtnis sich ein­
prägenden Spruchsätzen und Versen. 

2. Klasse. W eitere Erweckung und Schärfung des religiös­
sittlichen Gefühls auf Grund einfacher Erzählungen. Von 
Zeit zu Zeit Zusammenfassung des Besprochenen in kurzen 
Spruchsätzen und Versen und Auswendiglernen einiger re­
ligiöser Liedchen. 

3. K 1 a s s e. Fortsetzung des bisherigen Unterrichts in weitern 
der Lehrstufe angemessenen Beispielen. Auswendiglernen 
einiger Spruchsätze, religiöser Liedchen und Gebete. 

4. K 1 a s s e. Betrachtung ausgewählter Bilder aus dem Alten 
Testament, im weitern auch Erzählungen allgemein religiö­
sen und ethischen Inhalts aus dem täglichen Leben und 
der Geschichte. Memoriren einer mässigen Anzahl Bibel­
sprüche und religiöser Liederverse. 

5. Klasse. Ausgewählte Erzählungen aus dem Leben Jesu, 
im weitem wie in der 4. Klasse. Memoriren einer mässigen 
Anzahl Bibelsprüche und religiöser Lieder. 

6. K 1 a s s e. Betrachtung und Erklärung einiger Gleichnisse, 
Stellen aus der Bergpredigt und einiger Bilder aus der 
Wirksamkeit der Apostel. Daneben wie in der vorher­
gehenden Klasse. Memoriren einer mässigen Anzahl Bibel­
sprüche und religiöser Lieder. 
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In der _gesamten Alltagsschule sollen bei Erteilung des 
Religionsunterrichtes die konfessionellen Besonderheiten zurück­
treten. 

7. Klasse. Biblische Geschichte des Alten Testamentes als 
Vorbereitung auf Jesus Christus, mit Hervorhebung der 
geschichtlich und religiös bedeutsamsten Abschnitte der 
alttestamentlichen Bücher. 

8. Klasse. Leben und Lehre Jesu auf Grund eines der drei 
ersten Evangelien, und mit Beiziehung von Abschnitten aus 
den übrigen. 

9. Klasse. Die Wirksamkeit der Apostel, insbesondere des 
Paulus auf Grund von Abschnitten aus der Apostelgeschichte 
und der neutestamentlichen Briefe. Dazu einige lebensvolle 
Bilder aus der Reformationszeit. 
Daneben in allen drei Klas1:1en kurze Besprechung und 

Einprägung einer mässigen Anzahl von Bibelsprüchen und 
Liedern des Kirchengesangbuche». 

II. Sprachunterricht. 
Alltag schule. 

Elementarschule. 
1. Klasse. 

A. Anschauungs•, Denk• und Sprechiibungen. 

a) Beschreibender Anschauungsunterricht. 
Anschauung und Betrachtung von Gegenständen aus 

der Schulstube, dem Wohnhause, der Umgebung etc., 
welche den Kindern entweder bekannt sind oder ihnen 
in der Wirklichkeit oder in guten Abbildungen vorge­
wiesen werden können. Angabe ihrer Tätigkeiten, ihrer 
Eigenschaften und ihrer Art. 

b) Erzählender Anschauungsunterricht. 
Einfache Erzählungen, Gedichte, Räthsel u. s. w. in 

engem Anschluss an den beschreibenden Anschauungs­
unterricht. Auswendiglernen kleiner Gedichte. 

c) Formelle Satzübungen . . 

Bilden von einfachen Sätzen über die Tätigkeiten, 
Eigenschaften und die Art der im beschreibenden An-
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schauungsunterricht besprochenen Gegenstände unter all­
mäliger Einführung in die Schriftsprache und den rich­
tigen Gebrauch der Einzahl- und Mehrzahlform. 

ß. Le.sen und Schreiben. 

a) Vorübungen zum Lesen. 
Übung des Gehörs und der Sprachorgane durch sorg­

fältige Lautirübungen; Zerlegen zwei- und mehrlautiger 
Silben und zwei- bis mehrsilbiger Wörter, sowie Verbin­
dung der Laute zu Silben und dieser zu Wörtern. 

b) Vo r üb u n gen zum S c h r e i b e n. 
Übung der Hand und des Auges durch Zusammen­

stellen von Punkten in verschiedenen Lagen; Ziehen 
von geraden und krummen Linien in allen Richtungen 
zuerst einzeln, dann in manigfachen Verbindungen. 

c) Schreibleseunterricht. 
Bezeichnung der Selbstlaute (Buchstaben in Antiqua), 

ebenso der Mitlaute, und zwar nach ihrer Schreibschwieri-g­
keit geordnet. Anlautende oder auslautende Verbindung 
der Mitlaute mit den Selbstlauten zuerst in zwei-, nachher 
in mehrlautigen Silben. Beständige Wiederbelautung der 
selbst gemachten oder vom Lehrer vorgelegten Zeichen 
als erste Einübung des Lesens der Schreibschrift. - In 
der zweiten Hälfte des Schuljahrs Übung des grossen 
Alphabets und gegen Ende des Schuljahrs Benützung des 
Inhalts der Denk- und Sprechübungen zur fortgesetzten 
Ühung im Lesen und Schreiben der vorgekommenen 
Wörter. 

2. Klasse. 

A, Anschauungs•, Denk• und Sprechiibungen. 

a) Bes c hr ei b end er Ans eh au ungs un t errich t. 
Anschauung, Benennung und Beschreibung weiterer 

Gegenstände, mit besonderer Berücksichtigung der Natur; 
Unterscheidung ihrer Teile, Tätigkeiten, Eigenschaften; 
kurze mündliche Vergleichungen verwandter Gegenstände; 
einfache Beschreibungen von Sachen, Tieren und Pflanzen. 
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b) Erz ä h 1 e n der An s c hau u Ji g s u n t er ri c h t. 

Einfache Erzählungen, Gedichte etc., wie in der 
1. Klasse. Auswendiglernen von Gedichten. 

c) Formelle Satzübungen. 

Im Anschluss an den Anschauungsunterricht allmälige 
Erweiterung des einfachen Satzes bis zur Einübung sämt­
licher Satzglieder: Ergänzung im 4., 3. und 2. Fall, Zu­
schreibung, Bestimmung. Fallformen des Hauptwortes, 
einfache Zeitformen des Zeitwortes und Steigerung des 
Beiwortes. 

B. Lesen und Schreiben. 

Fortgesetzte Übungen im Lautiren, Sillabiren und 
Buchstabiren. Einführung der Druckschrift. Lesen und 
Abschreiben von gedruckten Buchstaben, Silben und Wör­
tern. Lesen und Schreiben der im Anschauungsunter­
richt vorgekommenen Sätze und Übergang zu kurzen Be­
schreibungen und einfachen Erzählungen. Schriftliebe 
Übungen: Abschreiben, Schreiben nach Diktat, schrift­
liche Beantwortung von Aufgaben. 

3. Klasse. 

A. Anschauungs-, Denk- und Sprechiibungen. 

a) Be sc hi: ei b ender Anschauungs un terri eh t. 
Anschauung, Benennung und Beschreibung weiterer 

Gegenstände aus der Umgebung des Kindes. Verglei­
chungen. 

b) Erzählender Anschauungsunterricht. 

Behandlung von Erzählungen, Gedichten etc. wie in 
den vorhergehenden Klassen. Auswendiglernen von Ge­
dichten. 

c) Formelle Satzü!bungen. 

Benutzung des)m Anschauungsunterricht behandelten 
Stoffes zur mündlichen Einübung weiterer bestimmter 
Sprachformen, namentlich der einfachem des zusammen­
gesetzten Satzes. 
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B. Lesen und Schreiben. 

Wiederholte Übungen im Lautiren, Sillabiren und 
Buchstabiren. 

Lesen, Besprechen und Abschreiben der verschiedenen 
Sätze; Bilden eigener solcher Sätze, zuerst mündlich, dann 
schriftlich. Lesen und Schreiben der behandelten Be­
schreibungen und Erzählungen. Übungen im Übersetzen 
aus dem Dialekt ins Schriftdeutsche; Diktate; schrift­
liche Beschreibungen und Erzählungen nach Dispositionen, 
Fragen und Merkwörtern. 

R e al s eh ul e. 
4. Klasse. 

A. Lesen und Erklären. 

Lesen der für dieses Schuljahr bestimmten realistischen 
Belehrungen aus den Gebieten der Geographie und Natur­
kunde, sowie der übrigen Stücke des Lesebuches. Aus­
wendiglernen und Vortragen von Gedichten. 

B. Sprachlel1re. 

Der einfache Satz. Behandlung der einzelnen Wort­
arten, durch welche die Satzglieder desselben gewöhnlich 
ausgedrückt werden. 

C. Schriftlicher .Ausdruck. 

Benutzung der realistischen und spezifisch- sprach­
lichen Lesestücke zur schriftlichen Beantwortung von 
Fragen, zu Reproduktionen und formellen Umbildungen. 
Diktate, Übersetzen aus dem Dialekt ins Schriftdeutsche. 
Kleinere Beschreibungen und Erzählungen nach vorheriger 
Besprechung oder nach Vorerzählung. Vielfache ortho­
graphische Übungen. 

5. Klasse. 
.A.. Lesen und Erklären. 

Wie in der vorigen Klasse Lesen der für dieses 
Schuljahr bestimmten realistischen Belehrungen aus den 
Gebieten der Geographie, der Geschichte und der Natur­
kunde, sowie der übrigen Stücke des Lesebuches. Memo-
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riren und Vortragen von Gedichten und schönen prosai­
schen Stücken beschränkteren Umfangs. 

B. Spracltlellre. 

Erweiterung des einfachen Satzes durch Einführung 
des Objekts und im Anschluss daran Deklination und Kon­
jugation. Wiederholung der früher behandelten Wort­
arten und Unterscheidung von Artikel, Hülfszeitwort und 
Vorwort. Wortbildung durch Zusammensetzung. 

C. Schriftlicller Ausdruck. 

Beantwortung von Fragen, die sich auf behandelte 
realistische Stoffe beziehen; Reproduktion, Umbildung und 
relativ selbständige Nachbildung solcher. Diktate; Über­
setzen aus dem Dialekt ins Schriftdeutsche. Anfertigung 
einfacher Beschreibungen und Erzählungen aus dem realisti­
schen Stoffe und unter Verwertung der übrigen Stücke 
des Lesebuches. Benutzung der Vorkommnisse des täg­
lichen Lebens zu kurzen Tagesberichten etc. Orthogra­
phische Übungen. 

6. Klasse. 
.A. Lesen und Erklären. 

Wie in der 4. und 5. Klasse Lesen und Erklären der 
für dieses Schuljahr bestimmten realistischen Belehrungen, 
sowie der Lesestücke, Memoriren und Vortragen einer 
kleinern Zahl prosaischer und poetischer Stücke. 

B. Sprachlehre. 

Erweiterung des Satzes durch Zuschreibung und Be­
stimmungen; Kenntnis der Neben- oder Umstandswörter; 
Adverbien; Behandlung der Aussagearten. Unterscheidung 
der einfachen und zusammengesetzten Sätze mit Weg­
lassung aller speziellen Erörterungen. Zusammenhängende 
grammatikalische Zergliederung von Lesestücken. Wort­
bildung durch Ableitung. 

C. SchriftliJlher Ausdruck. 

Formelle Umbildung von Lesestücken; Beschreibungen 
und Erzählungen realistischen Inhalts und Aufsatzübungen 
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im Anschluss an die Lesebuchstoffe; Vergleichungen. Ab­
fassung von Briefen mit besonderer Berücksichtigung 
eigener Erlebnisse der Kinder. Orthographische Übungen. 

Ergätnzungsschule. 

7. Klasse. 
Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Lese­

stücke aus dem Lesebuch. Benutzung dieser Stoffe zu 
Aufsatzübungen, · als Umbildungen, Nachbildungen etc. 
Briefe. Memoriren und Vortragen einer kleinem Zahl 
prosaischer und poetischer Stücke. 

8. Klasse. Wie oben. Anleitung zur Abfassung von ein­
fachen Geschäftsbriefen. Memoriren und Vortragen. 

9. J{ lasse. Wie in der 7. und 8. Klasse. Behandlung des 
Dramas „ Wilhelm Tell". Einfache Geschäftsaufsätze und 
Rechnungsführung. Memoriren und Vortragen von Ge­
dichten, besonders auch von Stellen aus dem behandelten 
Drama. 

III. Rechnen und Geometrie. 

Alltagssch1tle . 

1. Klasse. Veranschaulichung der Zahlbegriffe von 1-10 
durch Zusammenzählen und Wegnehmen wirklicher Gegen­
stände und Darstellung derselben durch Punkte, Striche etc. 
Zu- und Wegzählen der Grundzahlen 1-5 und vielfache 
Übungen im Zerlegen der Grundzahlen. Überschreiten 
des ersten Zehners und allmälige Erweiterung des Zahlen­
raums bis höchstens 50. Zu- und Wegzählen der Grund­
zahlen 1-5 innerhalb dieses Zahlenrautries, Einführung 
der Ziffern und damit verbundene Wiederholung der 
Übungen. 

2. Klasse. Erweiterung des Zahlenraumes bis 100 und Zu-, 
Wegzählen und Zerlegen in diesem Umfange. Übergang 
zum Vervielfachen und Entvielfachen durch Veranschau­
lichung des mehrfachen Zu- und Wegzählens derselben 
Grundzahlen. Anwendung des Gelernten in einfachen, 
angewandten Aufgaben. 
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3. Klasse. Erweiterung des Zahlenraums bis 1000. Zu- und 
Wegzählen 1-, 2- und 3stelliger Zahlen. Einüben des 
Einmaleins. Multiplikation und Division 2- und 3stelliger 
Zahlen mit Grundzahlen mündlich und schriftlich, aber 
auch das letztere nur im Sinne des Kopfrechnens. Ein­
fache angewandte Aufgaben. 

4. K 1 a s s e. Erweiterung des Zahlenraums bis 10,000 unter 
Einführung in das dekadische Zahlensystem durch Ver­
anschaulichung. Zu- und Wegzählen mehrstelliger, auch 
einfach und zweifach benannter Zahlen, soweit letztere 
im dekadischen Zahlensystem liegen, mit Herbeiziehung 
der üblichsten Längen-, Hohlmasse und Gewichte. Mul­
tiplikation und Division einfach benannter mit zweistelli­
gen Zahlen. Angewandte, so viel wie möglich den realen 
Verhältnissen des Lebens und den realistischen Fächern 
entnommene Aufgaben, geordnet zunächst nach Opera­
tionen, bald aber übergehend zur Vermischung von Addi­
tions- mit Subtraktions- und Multiplikations- mit Divi­
sionssätzen. Vielfache Übungen im Kopfrechnen, wobei 
die betreffenden Beispiele jeweilen einzureihen sind in 
die einfachen und angewandten Aufgaben fürs schriftliche 
Rechnen und diesen vorauszugehen haben. 

5. K 1 a s s e. I. Erweiterung des Zahlenraums bis 100,000. An­
wendung der vier Spezies innerhalb desselben, auch Mul­
tiplikation und Division zweifach benannter Zahlen. Er­
klärung der Bruchform und Zu- und Wegzählen gleich­
namiger Brüche und Vervielfachen und Entvielfachen von 
Brüchen durch ganze Zahlen mit blosser Veränderung 
des Zählers. Angewandte Aufgaben, ausgewählt und ge­
ordnet wie in der 4. Klasse. Einfache Dreisätze. Übun­
gen im Kopfrechnen wie in der 4. Klasse. 

II. Ableitung der geometrischen Grundbegriffe. Unter­
scheidung der verschiedenen Arten der Winkel, Neben­
winkel und Scheitelwinkel. Bildung des Dreiec_ks und 
Arten desselben. Manigfache Übungen durch Zeichnen. 

6. K 1 a s s e. I. Multiplikation und Division von Brüchen mit 
ganzen Zahlen , Gleichnamigmachen von Brüchen und 
Addition und Subtraktion ungleichnamiger Brüche, alles 
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in einfachen Beispielen. Einführung in die Schreibweise 
der Dezimalbrüche; Addition und Subtraktion von Dezimal­
brüchen und Multiplikation und Division solcher mit ganzen 
Zahlen. Angewandte Aufgaben wie bei Klasse 4 und 5 
und unter Beschränkung auf den Gebrauch zweifach be­
nannter Zahlen. Kopfrechnen wie oben. 

II. Winkelsumme des Dreiecks. Bildung des Vier­
ecks und Arten desselben. Flächenmaasse. Ausmessung 
und Berechnung von Quadrat und Rechteck. 

E1·gä11zungsschule. 

7. Klasse. I. Wiederholung der Operationen mit ganzen, 
nun auch mit mehrfach benannten Zahlen. Fortsetzung 
des Rechnens mit gewöhnlichen und Dezimalbrüchen; 
Multiplikation und Division mit letztem. Angewandte 
Aufgaben mit Berücksichtigung der realistischen Fächer 
und der Verhältnisse des pr.aktischen Lebens, geordnet 
wie in der Alltagsschule. Vielfache Übungen im Kopf­
rechnen. 

II. Bildung regelmässiger und unregelmässiger Viel­
ecke. Ausmessung und Berechnung von Drei-, Vier- und 
Vielecken. Konstruktionsaufgaben. 

8. Klasse. I. Weiteres Rechnen mit Dezimal- und gewöhn­
lichen Brüchen; Multiplikation und Division ganzer Zahlen 
mit gewöhnlichen Brüchen. Praktische Aufgabe wie in 
der 7. Klasse. Kopfrechnen. 

II. Der Kreis. Berechnung der Kreislinie, Kreis­
fläche und der Oberfläche von Körpern. Konstruktions­
übungen. 

9. Klasse. I. Fortsetzung wie in der 8. Klasse. Anleitung 
zur bürgerlichen Rechnungsführung. 

II. Körpermaasse, Ausmessung und Berechnung von 
Körpern. 

IV. Realistische Belehrungen. 
Alltagsschule. 

R e a 1 s c h u I e. 

4. K 1 a s s e. Aus dem Geb i et e der Geographie und 
Naturkunde: Belehrungen über den Wohnort (Heimat-
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kunde). Im Anschluss hieran Einführung ins Kartenver­
ständnis. 

5. K l a s s e. Aus d e m Geb i e t e der Ge o g r a p h i e : Ge­
drängte Betrachtung des Kantons Zürich und Übergang 
zur allgemeinen Geographie der Schweiz. 

Aus dem Gebiete d'er Geschichte: Zwanzig 
ausgewählte Bilder aus der Landesgeschichte unter be­
sonderer Berücksithtigung der Entstehung der schweizeri­
schen Eidgenossenschaft und der ersten Freiheitskämpfe. 

Aus dem Gebiete der Naturkunde: Anschau­
ung und Besprechung von zirka zwanzig Naturgegen­
ständen in möglichstem Anschluss an den Unterricht in 
der Geographie. 

6. K l a s s e. Aus dem Geb i e t e der Ge o g r a phi e: Fort­
setzung der Geographie der Schweiz und Übergang zur 
Geographie der angrenzenden Länder. 

Aus dem Gebiete der Geschichte: Zwanzig 
weitere chronologisch geordnete Bilder aus der Schweizer­
geschichte. 

Aus dem Gebfete der Naturkunde: Fort­
setzung des naturkundlichen Unterrichts wie in der 
5. Klasse. 

Ergänzungsschule. 

7. Klasse. 1. Geographie. Europa und das wichtigste 
über die übrigen Erdteile in gedrängter Kürze. 

2. Geschichte. Neuere Schweizergeschichte mit 
Beiziehung von Bildern aus der allgemeinen Geschichte, 
soweit solche zum bessern Verf:)tändnis der vaterländischen 
notwendig sind. 

8. K 1 a s s e. 1. Geograph i e. Betrachtung der Schweiz nach 
'physikalischen und Bevölkerungsverhältnissen. Betrach­
tung der Erde als Weltkörper. 

2. Naturkunde. Belehrungen über die wichtigsten 
Lebenserscheinungen der Pflanzen. Behandlung der prak­
tisch wertvollsten physikalischen Erscheinungen, so viel 
als möglich mit Versuchen. Einige chemische Verhält-
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nisse mit Berücksichtigung ihrer Bedeutung fürs Leben 
und die Gesundheitslehre. 

9. K 1 a s s e. 1. Geschichte. Weiterführung der Schweizer­
geschichte bis zur Gegenwart; im übrigen wie bei Klasse 7. 

2. Naturkunde. Belehrungen über den mensch­
lichen Körper und Gesundheitslehre. 

V. Unterricht in Kunstfächern. 

a) Gesangunterricht. 

A lltagsschule. 

2. Klasse. Singen nach dem Gehör im Umfang von 5 Tönen. 
R.hytmische Übungen im Zweitakt. Einige Liedchen. 

3. Klasse. Gehörübungen im Umfang von 8 Tönen; rhytmische 
Übungen im 2/41 ¾ und 4/4 Takt. Bezeichnung der Noten 
auf dem fünflinigen Notensystem. Einige Liedchen. 

4. Klasse. W eitere Gehör- und Leseübungen im Umfang der 
ganzen Tonleiter. Erweiterung des Tonumfangs nach 
unten bis klein h, nach oben bis d. R.hytmische Übungen 
im 2/4, 8/4 und 4/4 Takt. Stimmbildungsübungen. An­
wendung des Gelernten im Singen einstimmiger Lieder. 

5. Klasse . . Gehör- und Leseübungen. Rhytmische Übungen 
im 6/s Takte. Vorübungen für den zweistimmigen Gesang 
und Einführung desselben. Stimmbildungsübungen. Singen 
ein- und zweistimmiger Lieder. 

6. Klasse. Gehör- und Leseübungen. Kenntnis der wichtigsten 
Durtonarten bis 4 # und 4 r. Übung der einfachsten zu­
fälligen Töne. Stimmbildungsübungen. Lieder. 

S ingschiile. 

Einübung ein-, zwei und dreistimmiger Choräle und eben­
solcher Figuralgesänge, wobei besonders auf das Auswendig­
singen einzelner Lieder gehalten werden soll. 

b) Zeichnungsunterricht. 
Alltagssclmle. 

4. Klasse. Zeichnen von geraden Linien in verschiedenen 
Richtungen; Verbindung derselben zu geradlinigen Fi-
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guren, wobei ausser rein geometrischen auch reale Formen 
zu berücksichtigen sind. Zeichnen nach Flachmodellen 
und Wandtabellen. 

5. K 1 a s s e. Teilen gerader Linien in verschiedener Richtung 
in 2, 3 und mehr Stücke. Verbindung gerader Linien zu 
Figuren, namentlich in vergrössertem und verkleinertem 
Maasstab und mit Herbeiziehung auch realer Formen. 
Zeichnen nach Flachmodellen, einfachen Gipsmodellen 
und Wandtabellen. 

6. Klasse. Zeichnen gerad- und krummliniger Figuren mit 
Verwendung auch realer Formen. Schwierigere Gips­
modelle und Wandtabellen. 

c) S ehre i bun terri eh t. 
Alltagsschule. 

1. und 2. Klasse: Siehe Seite 3 u. 4. 

3. Klasse. Genaue Einübung der Formen der kleinen Buch­
staben in Antiqua. 

4. K 1 a s s e. Grosse Buchstaben der Antiqua und Einführung in 
die deutsche Schrift. 

5. Klasse. Weitere Übungen in der Antiqua und in der 
deutschen Schrift. 

6. Klasse. Fortgesetzte Übungen in der Antiqua und in der 
deutschen Schrift behufs Erreichung gleicher Fertigkeit 
in beiden Schriften. 

Ergänzungsschule. 

Repetition der Formen beider Schriftarten bei Ausführung 
der schriftlichen Arbeiten; eventuell auch Veranstaltung be­
sonderer Schönschreibübungen. 

VI. Leibesübungen. 

Alltagsschule. 

1. -3. K las s e. Die einfachsten Ordnungs- und Freiübungen aus 
dem Lehrplan für den militärischen Vorunterricht. Spiele. 

4.-6. K 1 a s s e. Ordnungs- und Freiübungen nach obgenanntem 
Lehrplan. 

13 

Mit den Knaben: Ü bungen im Hoch- und Weit­
springen. 

Mit den Mädchen: Übungen mit dem kurzen und 
dem langen Schwungseil. 

Empfohlen für alle: Übungen an der horizon­
talen Leiter. 

B. Verteilung der Unterrichtsstunden. 

(Mit Einschluss der Leibesübungen.) 
Alltagsschule. Ergänzungsschule. 

Wöchentliche Stundenzahl. 
1. Klasse. !i!.-3. Klasse. 4. - 6. Klasse. 7.-9. Klasse. 

Religion 2 2 2 1 
Sprache 8-10 9-10 6-8 3 
Rechnen u. Geometrie l) 6-8 6-7 6-7 2-3 
Realien 4 1-2 
Singen 1-2 2 
Zeichnen 2 
Schreiben 1 1 2 
Turnen· 1 2 2 

18-22 21-24 26-29 8 
1) Geometrie von der 5. Klasse an. 

C. Bemerkungen. 

1. Einschlagende Bestimmungen des Unterrichtsgesetzes 
vom 23. Christmonat 1859: 

§ 62. Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden soll 
für die Alltagsschüler der untersten Klasse wenigstens 18 und 
höchstens 20, für die der zweiten und dritten Klasse wenigstens 
2 l und höchstens 24, für die der drei obern Klassen wenigstens 
2-! und höchstens 27 und für die Ergänzungsschüler ausser der 
Singschule 8 Stunden betragen, welch' letztere auf zwei Vor­
mittage zu verlegen sind. 

(Hiebei sind die Leibesübungen nicht mitgerechnet.) 

§ 67. Nach dem allgemeinen Unterrichtsplane wird für 
jede Schule durch die Gemeindeschulpflege unter Zuzug der 
betreffenden Lehrer und unter Genehmigung der Bezirksschul-
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pflege ein Lektionsplan abgefasst, in welchem genau anzugeben 
ist, in welcher Ordnung an jedem Tag und in jeder Schul­
stunde Lehrer und Schüler betätigt werden sollen. 

2. Für den Unterricht in der Religion kann mit Genehmi­
gung der Gemeindeschulpflege auch eine Zusammenziehung von 
v.wei oder drei Klassen je innerhalb der Elementar-, der Real­
und der Ergänzungsschule für diesen Unterricht angeordnet 
werden, namentlich wo in ungeteilten Schulen oder Schul­
abteilungen nur eine verhältnismässig kurze Zeit für die direkte 
Lektion an die einzelnen Klassen entfallen würde. Jedoch 
soll stets innerhalb der einer dieser Schulabteilungen zuge­
wiesenen Zeit von drei Jahren für jede Klasse der ganze Lehr­
stoff zur Behandlung kommen. 

Zürich, den 27. April 1892. 

Namens des Erziehungsrates, 
Der Erziehungsdirektor: 

Dr. J. Stössel. 
Der Direktionssekretär:· 

C. Grob. 




